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S T A D T  U N D  U M L A N D S Ä C H S I S C H E  Z E I T U N G

arfe ist ja nun nicht unbedingt ein
massentaugliches Instrument wie Gi-

tarre oder Mundharmonika. Besorgte El-
tern raten ihren Sprösslingen für den An-
fang eher zur Blockflöte. Oder wenn sie
hoch klassisch interessiert sind, zur Violi-
ne, zum Klavier, zur Trompete ... Das war
bei Scholzes aus Spohla nicht anders: Eine
Tochter hatte sich für die Gitarre entschie-
den; Mutter Kerstin unterrichtete Blockflö-
te und Saxophon – da sollte doch Thea-Lau-
rine auch ein Instrument erlernen, das üb-
liche Erwartungen bedient. Und man weiß
ja ohnehin nie, ob sich diese Musikleiden-
schaft überhaupt über Jahre hinweg hält.
Aber Thea-Laurine wollte nicht. Nicht min-
der genau wusste sie: was sie wollte: Harfe!

Weder Ys noch Divers, sondern Elfen

Das lag nicht etwa an Joanna Newsom, die
mit ihren hochgelobten Alben „Ys“ oder
„Divers“ die Harfe im Pop salonfähig ge-
macht hatte. Die Erstklässlerin, die Thea-
Laurine damals war, interessierte sich
kaum für musikalische Vorbilder, sondern
war schlichtweg fasziniert von – Elfen; also
von der irisch-keltischen Sagenwelt, und
zu der gehört untrennbar die Harfe, die’s
sogar ins Landeswappen geschafft hat.

Also Harfe und sonst nichts! Gut – die
Eltern fügten sich schließlich seufzend,
Thea-Laurine nahm Unterricht in Kamenz
– aber das Programm, so umschreibt es die
angehende Künstlerin heute, „war nicht
besonders motivierend“. Doch deswegen
die Harfe aufgeben? Niemals!

Inzwischen hatten auch die Eltern ent-
deckt, dass dieses Instrument beim häusli-
chen Üben seine Vorteile hat. Anders als
Geige und Klavier, wo es sehr lange dauert,
ehe der Anfänger tatsächlich Hör-Freude
produziert, ist die Harfe gutmütig; klingt
immer irgendwie angenehm, wenn man
sanft ein paar Töne greift. „Das war schon
sehr entspannend“, schätzt Vater Steffen
die ersten musikalischen Gehversuche sei-
ner Tochter ein. Nicht, dass hier ein fal-
scher Eindruck entsteht: Harfenmusik
kann für Fortgeschrittene technisch höchst
anspruchsvoll sein, und Virtuosität erlangt
nur, wer eisern und unbeirrt übt – aber der
absolute Beginner hat, Können und Willen
vorausgesetzt, rasch erste Erfolgserlebnis-
se. Das erste Lied, das sie „drauf hatte“ war
„Spinning Wheel“ – nicht das expressionis-
tische Rock-Werk der Band „Blood,
Sweat & Tears“ von 1968, sondern „The
Old Spinnig Wheel“; eine Volksweise um
ein Spinnrad, das Träume spinnt: von ei-
nem altmodischen Garten und einem Mäd-
chen mit ihrem altmodischen Verehrer;
Träume aus lange vergangenen Zeiten halt
– und Letzteres passt ja zur romantischen
Anmutung, die man im ersten Moment mit
Harfenmusik verbindet.

Gerade mal so groß wie die Harfe

An einen Karriereplan war damals nicht zu
denken: „Ich wollte nicht «groß rauskom-
men»; ich wollte das Ding einfach spielen
können“, sagt Thea-Laurine. Sie fügt aber
im nächsten Atemzug an: „Ich bin ein ech-

H

ter «Bühnenmensch».“ Gemerkt hat sie das
spätestens bei ihrem ersten großen öffent-
lichen Auftritt – das war beim Schulkon-
zert im Hoyerswerdaer Christlichen Gym-
nasium „Johanneum“ („... ich war gerade
mal so groß wie meine Harfe“). Ihr Auftritt
begeisterte alle.

Trotzdem. Wer weiß, wie die Sache aus-
gegangen wäre, wenn sie nicht 2016 in
Neuseeland bei einer Harfenlehrerin gelan-
det wäre, die ihr, anders als der Unterricht
in Kamenz, genau das vermittelte, was sie
unbewusst von der Harfe erhofft hatte:
Freude am Spiel. Freude am Fluss der Melo-
dien. Freude am Improvisieren.

Als sie vom anderen Ende der Welt wie-
der zurück in Deutschland war; ein biss-
chen traurig, dass diese Harfen-Offenba-
rung vorbei schien, schlug ihr die Neusee-
länderin vor, man könne doch den Unter-
richt per Skype fortführen. „Anfangs hab‘
ich gedacht: «Ein Witz, das funktioniert
doch nie ...»“ – aber genau das tat es doch.

Heute zwingt Corona in vielen Dingen
dazu, auf Entfernung und per Computer
Dinge zu tun; „aber ich mache das eigent-
lich schon seit vier Jahren“, schätzt Thea-
Laurine ein; immer noch ein bisschen er-
staunt, dass sie gewissermaßen eine Art
Trendsetterin ist. Doch Musizieren vor Pu-
blikum ist noch etwas ganz anderes. Ein ab-

soluter Höhepunkt war der Oktober 2019:
Da kehrte Thea-Laurine kurz nach Neusee-
land zurück – für Konzerte mit einem Har-
fen-Orchester, das ihre Lehrerin zusam-
mengestellt hatte. 15 Instrumente; kleine
Harfen, Reiseharfen, eine große Pedalhar-
fe: alles war vertreten. „Zwar hatte ich vor-
her schon die Noten gehabt und geübt –
aber der volle Orchesterklang, das zu hö-
ren und Teil davon zu sein – faszinierend.“

Zukunft als Solistin

Jetzt steht für sie auch fest, dass die Harfe
ihre Zukunft sein soll. Nicht in einem Or-
chester (vielleicht: noch nicht?), sondern
selbstständig. Erfahrungen als Straßenmu-
sikerin hat sie schon gesammelt; etwa
wenn sie bei ihrer Oma in Erfurt weilt und
dort auf der Krämerbrücke spielt – oder bei
ihrer kleinen Konzerttournee; einstündige
Auftritte im Rahmen des Hoyerswerdaer
Altstadt-Boulevards. Ihr Repertoire umfasst
Klassik (etwa französische Harfen-Litera-
tur) und ruhige Pop-Songs; temperament-
voll hüpfende irische Stücke, Flamenco, la-
teinamerikanische „Fingerbrecher“, also
spieltechnisch-rhythmisch vertrackte Lie-
der – und auch Meditatives, bei dem das ge-
sprochene Wort die melodischen Klänge
ergänzt. Auch das hat sie in Neuseeland bei
ihrer dortigen Mentorin gelernt.

Eigene Kompositionen stehen zwar
noch nicht auf ihrer Basking List (also dem
„Fahrplan“ ihrer Auftritte, der sich ohne-
hin je nach Publikum und Stimmung än-
dern kann), aber es gibt diese Kompositio-
nen. Daran wird noch gearbeitet; denn
wenn es mal eine CD geben sollte, soll sie
natürlich perfekt sein!

Bis dahin bleiben die Live-Auftritte von
The-Laurine Scholz – und die Möglichkeit,
sie privat für einen Auftritt zu buchen.

Drei Gründe. Und einer extra.

Wenn sie drei Gründe nennen sollte, um je-
manden vom Selbst-Harfe-Lernen zu über-
zeugen, fällt ihr die Antwort nicht schwer:
„Harfe ist einzigartig. Harfe ist ein seltenes
Instrument. Und egal, was man spielt – es
hört sich IMMER gut an.“ Grund Nr. 4, ei-
gentlich der unwiderlebarste: Thea-Laurine
Scholz einmal spielen zu hören.

Theas Tour zum Hoyerswerdaer Altstadt-Boulevard
(Sieben Konzerte, hier das Restprogramm)
20. August (Do), 15 Uhr, Stadtcafé (Kirchstraße 1)
22. August (Sa), 9.30 Uhr, Café „Rosali“ (Kirchstraße 16)
29. August (Sa), 18 Uhr Finale: KulturFabrik (Braugasse 1)

Buchungen sind möglich über
mail harp@thea-laurine.de
web www.thea-laurine.de

Von Spohla nach Irland, Neuseeland und zurück
Thea-Laurine Scholz aus Spohla (16) spielt Harfe – jetzt kann man sie in Hoyerswerda hören

Von Uwe Jordan

Thea-Laurine
Scholz vor ihrem
Konzert am Sonn-
abend auf dem Ho-
yerswerdaer Markt-
platz.
Die Sinnsprüche
auf den Altstadt-
Boulevard-Sitzmö-
beln passen bes-
tens zur Musik von
Thea-Laurine: „Kul-
tur für alle Sinne“
und „Fühl dich
wohl!“. Noch an
(vorerst) drei Ter-
minen kann man
Thea-Laurines Spiel
in Hoyerswerda
lauschen.
Man kann sie aber
auch für private
Konzerte buchen –
mit klassischen Tö-
nen, Pop, Folklore
aus aller Herren
Länder und medita-
tiven Klängen.

Foto: Uwe Jordan
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Harfe ist einzigartig.
Harfe ist ein seltenes Instrument.

Und egal, was man spielt –
es hört sich IMMER gut an.�

Thea-Laurine Scholz über ihr Instrument

ag’s am Wetter? Am Schwarzkollmer
Storchennest waren gestern keine De-

monstranten der Stillen Proteste an der
B 96 auszumachen. Anders in Hoyerswer-
da: Zwischen 10 und 11 Uhr standen gut
75 Menschen zwischen Spremberger Brü-
cke und „Kreisel“ Alte Berliner, um gegen
die weiterhin bestehenden Einschränkun-
gen bürgerlicher Freiheiten wegen der
Corona-Pandemie zu demonstrieren – mit
Deutschland- und Sachsenfahnen. Reichs-
kriegs- oder sonstige „rechte“ Symbole;
vielleicht Wirmer-Flaggen? Fehlanzeige,
so weit ich sah; auch kein QAnon-Banner.
Dafür Schilder wie „Wo Recht zu Unrecht
wird, wird Widerstand zur Pflicht“; Kurz-
fassung eines Wortes von Papst Leo XIII.
(im Amt 1878-1903) – und „Hand in Hand
für unser Land“. Man muss das nicht mö-
gen. Aber tolerieren. Tolerieren bedeutet
ja nicht: „gutheißen“, sondern etwas zu
dulden; unter Schmerzen, wenn es nicht
den eigenen Vorstellungen entspricht,
aber (gewaltlos!) eine andere Meinung
darstellt. Wer das nicht kann oder will,
ist nicht tolerant, sondern – Dogmatiker.

L
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Eine Frage der Toleranz

mail Jordan.Uwe@ddv-mediengruppe.de

Uwe Jordan

über den Stillen Protest
in Hoyerswerda

Motorräder gestohlen
Hoyerswerda. In der Nacht vom Donnerstag
zum Freitag (23./24. Juli) verschafften sich
unbekannte Täter gewaltsam Zugang zu
mehreren Objekten eines Garagenkomple-
xes an der Heinrich-Mann-Straße. Anschlie-
ßend entwendeten sie zwei Motorräder so-
wie einen Sturzhelm. Bei den Fahrzeugen
handelt es sich um eine MZ SM 125 (Farbe
blau, Kennzeichen HY-AX 8) und eine Ka-
wasaki ER-6f (Farbe orange, Kennzeichen:
BZ-YH 67). Der Stehlschaden wird auf circa
6.700 Euro beziffert. (kr/JJ)

Buswartehäuschen zerstört
Hoyerswerda. Am Sonntagmorgen gegen
3.15 Uhr beobachtete ein Zeuge, wie ein
Unbekannter die Verglasung eines Buswar-
tehäuschens in der Alten Berliner Straße
gewaltsam gänzlich zerstörte. Der Mann
konnte durch Polizei-Beamte gestellt wer-
den. Im Zuge der Anzeigenaufnahme stell-
te sich heraus, dass der tatverdächtige
Deutsche (20) außerdem die Hauseingangs-
tür eines Mehrfamilienhauses beschädigt
hatte. Der Sachschaden beider Vorfälle
wird auf circa 1.100 Euro beziffert. (kr/JJ)
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P O L I Z E I B E R I C H T

Hoyerswerda. Christa und Dieter Stoppel
aus Klein-Bergen feierten am Sonnabend
mit einem Gottesdienst in der Evangeli-
schen Johanneskirche zu Hoyerswerda ihr
Gold-Jubiläum: 50 Jahre Ehe! Zwar wurde
der Bund fürs Leben schon am 18. April
1970 geschlossen, aber da die Corona-Epi-
demie im Frühjahr 2020 jedes Feiern un-
möglich machte, wurde das Fest auf den
25. Juli verschoben – und zum Doppel-Fest;
denn Christa Stoppel rundete am vergan-
genen Mittwoch die „7“. So wurde es eine
Hochzeits- und Geburtstagsfeier zugleich.

Fünf Söhne und eine Tochter sind aus
dieser Ehe hervorgegangen. Der Jüngste,
Christian, hatte am Sonnabend eine Extra-
Aufgabe: Er chauffierte seine Eltern zur Jo-
hanneskirche – in demselben Auto, mit
dem die beiden 1970 zur Grünen Hochzeit
auf dem Standesamt vorgefahren waren:
einem Vierzylinder-BMW AM 1, 1932/33 in
Eisenach gebaut, der 20 PS aus 800 ccm
Hubraum zieht und 60 km/h Spitze hält.
Aber so wird der Wagen nicht mehr ge-
hetzt – man soll ihn ja schließlich auch se-
hen können wie jetzt in Hoyerswerda! (JJ)

Ein Halbjahrhundert Liebe und Treue – und ein BMW

Glückwunsch an Christa und Dieter Stoppel zu 50 Jahren Ehe! In den hinteren Seiten-
scheiben des BMW waren die Kränzchen von der Grünen Hochzeit drapiert. Foto: Uwe Jordan

p Sie erwartet heute Ihren Anruf von 10 bis
11 Uhr: 1  03571 4870 5360.
p Haben Sie Fragen zu kommunalpolitischen
oder anderen lokalen Themen? Wollen Sie
einfach mal bei Ihrer Heimatzeitung Ihre Mei-
nung loswerden? Dann rufen Sie an.
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L E S E R T E L E F O N

Heute für Sie am Hörer
Juliane Mietzsch

onnenblumen, hier auf einem Feld
kurz vor dem Ortsauseingang aus

Richtung Hoyerswerda her, stimmen
wohl jeden fröhlich. Es ist ja schon
fast Frevel, daran zu denken, dass aus

S ihnen einmal Speiseöl, eine Knabberei
oder gar Vogelfutter wird – aber so
weit ist es noch lange nicht, und bis
zur Ernte erfreut der goldene Blick die
Vorüberfahrenden. Foto: Uwe Jordan

Sonnen(blumen)gruß bei Nardt


